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Abficht ein Gegenfatz zu den eigentlich kirchlichen Räumen gefchaffen‚ Es tritt

dies ganz befonders beim Kapitelfaale des Domf’tiftes am Kreuzgange beim Dome

zu Mainz hervor, welcher mit einem einzigen, tief unten beginnenden Kreuzgewölbe

bedeckt if’t.

Abweichend von allen anderen Kapitelfälen war jener der deutfchen Ordens-

ritter zu Marienburg nicht quadratifch, fondern eine rechteckige, zweifchiffige Anlage

mit drei Säulen, wieder an die Palasanlagen anknüpfend, gleich dem Refectorium

und gerade jenem fofort zu befehreibenden jüngeren Remter der Marienburg nahe

verwandt, offenbar deffen Vorbild 1'l8).

Wenn auch im Laufe des XIV. und XV. ]ahrhundertes die Bedeutung fo

manches alten Gebrauches zurücktritt, fo haben wir doch in Deutfchland noch

manchen in der Anlage ganz ech- ’

ten Kapitelfaal, von welchen wir Fig. 88-

insbefondere jenen des Klofiers

Maulbronn nennen, an welchem

fogar galerieartige, unverglasbare

Mafswerkfenfier fich nach dem

Gange öffnen, ähnlich wie bei den

Werken des XII. und XIII. Jahr-

hundertes. Auch der Kapitelfaal

des Auguf’ciner-Klofters zur Nürn-

berg, welcher jetzt im Germani-

fchen Mufeum wieder aufgebaut

ift und deffen Gewölbe auf zwei

Säulen ruhen, if’t nach dem

Gange offen. Bemerkenswerth ifi

jedoch bei diefem, einer Stiftung

der Patrizierfamilie Krc &, dafs

feine Bedeutung als Kapitelfaal

nicht lange gedauert haben kann

und fehr bald vergeffen worden

fein mufs, da er auch in älterer

Zeit nie unter diefem oder einem

ähnlichen Namen genannt wird,

fondern ftets unter der Bezeich-

nung >>Sf. LeonhardS-Capelle« Refectorium im Kloßer zu Maulbronnlosa).

vorkommt.

Eine Reihe von Refectorien, welche dem Beginne des XIII. jahrhundertes

angehören, hat eine Säulenreihe in der Mitte, fo dafs zwei Reihen Kreuzgewölbe

neben einander den Raum bedecken und an die Zweifchiffigkeit der Palasfäle erinnern.

Wir geben als Beifpiel in Fig. 87 jenes aus Schönau bei Heidelberg‘“), welches

fpäter zur Kirche eingerichtet wurde. Gleich wie beim Kapitelfaale zu Zwettl geht

der Gewölbefcheitel hoch über die Gurtbogen in die Höhe, damit die Diagonalrippen

keinen zu flachen Bogen bilden. Beim Refectorium zu Maulbronn (Fig. 88103“)

find die Gurtbogen gefielzt, fo dafs der Raum der Höhe nach zur Bildung eines
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